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Deutſchland. 

Berlin, 13. April. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt; 

Die Königin Viktoria wird am 17. d. Mts. 
in London zurückerwartet. Donnerſtag, den 15., 
werden die engliſchen liberalen Führer zur erſten 
Par teibzrathung zuſammentreten. Die Zufammen- 
ſetzung des zukünftigen liberalen Kabinets wird 
zweifelsohne im Vordergrund der Diskuſſion ſtehen. 
Eine Reihe von hervorragenden Perſönlichkeiten der 
bisherigen Oppoſition beanſpruchen einen Sitz in der 
Regierung und daher dürfte es dem zukünftigen 
Premier, wer es auch ſein möge, nicht leicht wer- 
den, unter den Kandidaten für die verſchiedenen 
Aemter eine entſprechende Auswahl zu treffen, ohne 
die Empfindlichkeit der von ihm nicht berüdfichtig- 
ten Parteigenoſſen auf das Schwerſte zu verletzen. 
Von den unter Gladſtone bis 1874 im Amte be⸗ 
findlich geweſenen Staatsmännern werden diesmal 
kein Portefeuille beanſpruchen: der Herzog von 
Argyll, die Lords Aberdare und Ripon. Argyll 
war Staatsſekretär im indiſchen Amte, Aberdare 
zuletzt Lordpräſident des Geheimen Rathe, Ripon, 
bis Auguſt 1873 Lordpräſtdent des Geh. Raths, 
mußte in Folge ſeines Uebertritts zur katholiſchen 
Kirche reſigniren. 

Was nun die Zuſammenſetzung des zulünfti- 
gen Kabinets betrifft, jo hat neben Gladſtone, 
namentlich wenn derſelbe bei ſeiner Weigerung, 
an die Spitze der Regierung zu treten, beharrt, 
Lord Granville die meiſte Ausſicht, Premierminiſter 
zu werden. 


gen, die bei der 
Austrag kommen. Die verſchiedenen Nüancen inner- 
halb der liberalen Partei ſuchen ſich Geltung zu 
verſchaffen und das radikale Element ſcheint mit 
ſeinen Auſprüchen nicht zurückhalten zu wollen, wie 
es durch die Zahl ſeiner Vertreter auch zu ſolchen 
wohl berechtigt erſcheint. 

Was die bezüglich der einzelnen Poſten auf- 
tretenden Kandidaten betrifft, ſo heben wir nach⸗ 
ſtebend die am meiſten in Betracht kommenden Per- 
ſönlichkeiten hervor. 

Lord - Kanzler würde wieder Lord Selborne 
werden. 

Lord Derby iſt, wie es heißt, zum Kolonial- 
miniſter auserſehen. 

Schatzkanzler ſoll Childers werden. 

Für das Indiſche Amt iſt Lord Northbrook 
auserſehen. 

Zum Miniſter des Innern ſcheint Harcourt 
deſignirt zu ſein. 

Für das Krlegsamt iſt Forſter auserſehen. 

Die übrige Rollenbeſetzung in dem neuen Ka- 
vinet iſt noch unbeſtimmt. Marineminiſter wird 
möglicherweiſe Lowe oder Göſchen, die beide ſchon 
der Regierung angehörten. Für die Poſten der 
Unterſtaats- oder Parlamentsſekretäre dürften außer 
Profeſſor Fawrett und Grant Duff die Radikalen 
Sir Charles Dilke, Mitglied für Cheljen, und Io- 
ſeph Chamberlain für Birmingham in Ausſicht ge- 
nommen ſein. 

— Bel der noch immer nicht ruhenden 
Orthographiefrage wird die Behauptung fortwäh⸗ 
rend wiederholt, der Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern habe ſeine Beamten angewieſen, die 
neue Rechtſchreibung vom 1. Zult ab im amtlichen 
Verkehr zu gebrauchen. Offiziöſerſeits wird dage⸗ 
gen mit Beſtimmtheit verſichert, daß eine ſolche An⸗ 
un. im Reichsamt des Innern niemals ergan- 
gen iſt. 
— Die „Poſt“ veröffentlicht ein Schreiben, 
mit welchem der Reichstags⸗Abgeordnete Bühler am 
29. Februar d. J. ſeinen geſtern vom Reichstage 
abgelehnten Antrag auf Berufung eines Staaten- 
kongreſſes behufs Herbeiführung einer allgemeinen 
Abrüſtung dem Reichskanzler überreicht hatte, ſowie 
die Antwort des Fürſten Bismarck vom 2. März 
dſs. Js. In letzterer heißt es: „Ich bin leider 
durch die praktiſchen, dringlichen Geſchäfte der Ge⸗ 
genwart ſo in Anſpruch genommen, daß ich mich 
mit der Möglichkeit einer Zukunft nicht befaſſen 
kann, die, wie ich fürchte, wir beide nicht erleben 
werden. Erſt wenn es Ihnen gelungen ſein wird, 
unſere Nachbarn für Ihre Pläne zu gewinnen, 
könnte ich oder ein anderer deutſcher Kanzler für 
unſer ſtets defenſives Vaterland die Verantwortlich⸗ 


aus Centrum und Konſervativen eine parlament 


ir 


der Zuſammenſetzung des Kabinets zum 


keit für analoge Anregungen übernehmen. er 
auch dann fürchte ich, daß eine gegenſeitige Kon⸗ 
trole der Völker über den Rüſtungszuſtand u. 
Nachbarn Schwierig und unficher bleiben und das 
Forum, welche ſie wirkſam handhaben könnte, ſchwer 
zu beſchaffen ſein wird.“ Herr v. Bühler ſcheint ſich 
nach einem weiteren Schreiben an den Reichskanz⸗ 


ler, welches die „Poſt“ gleichfalls veröffentlicht, in 


der That nunmehr unter Berufung auf dieſen Ent⸗ 
ſcheid Bismarck's an die übrigen Mächte gewandt 
zu haben. Mit welchem Glück, brauchen wir wohl 
nicht zu ſagen; wir werden demnächſt in der „Poſt“ 
vielleicht auch die Antworten der einzelnen Negie- 
rungen zu leſen bekommen. 

— Bezüglich der Abſtimmung über die Mi⸗ 
litärvorlage und der unerwartet ſtarken Majorität 
für das Geſetz ſchreibt die „N. L. C.“: 

„Mit nahezu hundert Stimmen Mehrheit 
haben Konſervative und Nationalliberale der Vor⸗ 
lage zugeſtimmt. Die über Erwarten große Ma- 
jorität erklärt ſich aus der Abweſenheit vieler Mit- 
glieder des Centrums; die „Germania“ konſtatirt, 
daß allein von ihrer Partei 38 Abgeordnete bei 
der Abſtimmung fehlten, während bei den zuſtim⸗ 
menden Parteien nur geringe Lücken vorhanden 
waren. Die Abſtimmung über die weitaus wich⸗ 
tigſte Vorlage der Seſſion hat eine über den ſpe⸗ 
ziellen Gegenſtand hinausgehende Bedeutung als 
Signatur der politiſchen Situation. Während in 
der Fiktion die konſervativ-ultramontane Koalition 
noch immer ihr nebelhaftes Daſein friſtet, zeigt ſich 
die ganze Nichtigkeit dieſer Illuſton, ſowie ernſtlich 
die praktiſche Probe gemacht wird. Der Gedanke, 


Mai. 


e b ch. trol I er von 
kommenen inneren Berechtigungs⸗ und Hallloſigkeit 
mit ſeltener Zähigkeit bei den Politikern der Rech- 
ten feſtgeſetzt; immer und immer wieder muß dar- 
auf hingewieſen werden, wie dieſe Kombination ſo⸗ 
fort verſagt, wenn ſie praktiſch ihre Kraft beweiſen 
ſoll. Es hat ſich wieder einmal mit unwiderleg⸗ 
licher Klarheit ergeben, daß unter den in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Verhältniſſen für wichtige geſetz⸗ 
geberiſche Fragen eine andere Majorität gar nicht 
denkbar iſt, als eine aus gemäßigt Liberolen und 
Konſervativen gebildete. Dieſe durch eine mehr als 
zehnjährige Geſchichte erwieſene Thatſache iſt wieder 
einmal handgreiflich hervorgetreten, und wird und 
muß ihre Wirkung üben. An den harten Wahr- 
heiten der Thatſachen findet das Streben der Kon⸗ 
ſervativen, ſich mit dem Centrum zu verſtändigen, 
immer von neuem ſeine Grenzen. Das iſt die 
Lehre der Abſtimmung über die Militärvorlage, wir 
hoffen, ſie wird praktiſch nicht verloren ſein und 
eine konſervative Politik wird ſich nicht weiter in 
den verkehrten und verderblichen Gedanken einleben, 
durch Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete der Schul- 
und Kirchenfragen den Widerſtand des Centrums 
auf anderen politiſchen Gebieten zu brechen.“ 

Die Erwartungen, welche die „N. L. C.“ an 
dieſe Abſtimmung knüpft, bedauern wir nicht thei⸗ 
len zu können. In der konſervativen Fraktion 
ſelbſt hat die bemerkenswertheſte Schiebung nach 
rechts ſtattgefunden. Mit einer konſervativen Par- 
tei, welche die Politik des Reichskanzlers und des 
Kultusminiſters Falk vertrat, war es für die Libe / 
ralen in entſcheidenden Fragen nicht ſchwer, ſich zu 
verſtändigen. Die jetzige konſervative Partei iſt 
eine Miſchung der früheren konſervativ-miniſteriellen 
Partei mit Agrariern, Partikulariſten, Deklaranten, 
konfeſſionellen Politikern und dieſe letzteren Elemente 
ſind in jener Fraktion jetzt die leitenden Elemente. 
Der natürliche Zug derſelben geht nach dem Cen- 
trum; dort finden ſie ganz dieſelben Elemente, wenn 
auch in etwas anderer Färbung. In einzelnen 
ſtaatlichen Fragen findet ſich dieſe konſervative Par⸗ 
tet mit den Liberalen zuſammen; im Ulebrigen fühlt 
fie ſich dem Centrum durchaus wahlverwandt. Die 
Vergleichung, welche zwiſchen den früheren Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Liberalen und Konſervativen und 
den heutigen gezogen werden, ſcheinen uns daher 
nicht mehr zutreffend. 


Aus Petersburg werden der „Preſſe“ 
einige intereſſante Details über die Tagesordnung 
des Kaiſers Alexander mitgetheilt. Eine Aende⸗ 
rung gegen früher iſt darin nur inſofern eingetreten, 
als der Kaiſer das Palais gemeiniglich nur in ver⸗ 
ſchloſſenem Wagen unter Begleitung von ſechs 
Reitern ſeines eigenen Konvois (Tſcherkeſſen) ver⸗ 
läßt. Im Innern des Palais hat der Kaiſer feine 
Lebensweiſe ſonſt wenig verändert. Wie früher, 


ſteht er auch jetzt um 7 Uhr Morgens auf. Wäh⸗ 
rend er Toilette macht, wird ihm darüber berichtet, 
was er an dieſem Tage vor einem Jahre gethan, 
welche Uniform er getragen, wen er empfangen hat 
u. ſ. w. Dann nimmt er feinen Thee ein und 
empfängt den Stadthauptmann, den Miniſter des 
kaiſerlichen Hofes und andere Würdenträger. Nach 
längerem Auf und Abgehen in den weiten Ge- 
mächern des Rieſenpalais kehrt er in fein Arbeits- 
kabinet zurück und macht dann der kranken Kaiſerin 
einen Beſuch, wobei er es nie unterläßt, ſeine Toch⸗ 
ter, die Herzogin von Edinburgh, zu beſuchen, die 
mit ihren Kindern dieſelben Gemächer bewohnt, die 
fie als junges Mädchen innegehabt hat. Darauf 
empfängt der Kaiſer die Miniſter und die anderen 
hochgeſtellten Beamten, die zum Vortrag befohlen 
ſind, und arbeitet mit denſelben. Um 12 Uhr 
wird das Frühſtück gereicht, das der Kaiſer ge⸗ 
wöhnlich in ſeinem Kabinet allein zu ſich nimmt. 
Auch die übrigen im Winterpalais wohnenden Mit- 
glieder der kaiſerlichen Familie pflegen das Dejeuner 
allein in ihren Gemächern einzunehmen. Nach 
dem Frühſtück pflegt dann der Kaiſer eine Aus- 
fahrt vorzunehmen, die ſtets einen beſtimmten Zweck 
hat, ſei es einer Wachtparade beizuwohnen oder 
einem Mitgliede des kaiſerlichen Hauſes einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. In das Palais zurückgekehrt, 
verbringt er die Zeit bis zum Diner entweder mit 
Arbeiten oder er ſtattet der Kaiſerin oder ſeinen 
Kindern, am häufigſten ſeiner Tochter, Beſuche ab, 
mit deren Kindern er zu plaudern und zu ſpielen 
liebt. Das Diner wird präziſe um 6 Uhr einge- 
nommen, und zwar ſeit der Kataſtrophe im Winter- 
palais vom 5. Februar nicht mehr in einem be⸗ 
ſtimmten Saal und auch nur ſelten von allen Mi 
N oa er 5 erlich 8 Familte gen eh ch aftlich. 
Eine Ausnahme machen natürlich die großen ſoge⸗ 
nannten Galadiners. In ſolſchen Fällen ſpeiſt der 
Kaiſer mit allen Mitgliedern der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie und den fremden Botſchaftern an einer Tafel, 
und zwar dann auf Gold. Um 9 Uhr wird der 
Thee ſervirt. Nachdem er denſelben eingenommen, 
macht der Kalſer zuweilen mit Perſonen aus ſeiner 
nächſten Umgebung noch ein kleines Spiel, gewöhn- 
lich eine Whiſtpartie, und begiebt ſich dann, ſpäte⸗ 
ſtens um 11 Uhr, zur Ruhe. 


— Der „Golos“ veröffentlicht, wie ein Pe⸗ 
tersburger Telegramm vom Heutigen mittheilt, ein 
in dortigen Kreiſen auf offiziöſe Informationen zu⸗ 
rückgeführtes Schreiben des Profeſſor Martens über 
den ruſſiſch-chineſiſchen Konflikt, in welchem nachge⸗ 
wieſen wird, daß Rußland verpflichtet ſei, Kuldſcha 
zurückzugeben, wenn China für die Sicherheit der 
ruſſiſchen Grenzen und für die Ausführang der ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge Garantien gewähre. 

Die Ausführung des im September v. J. in 
Livadia unterzeichneten Vertrags, zu deſſen Abſchluß 
der chineſiſche Geſandte, Tſchong⸗ How, ermächtigt 
geweſen ſei, werde von der chineſiſchen Regierung 
verweigert; Rußland werde ſich zu einer Rückgabe 
Kuldſchas nur im Wege freundſchaftlichen Ueberein⸗ 
kommens verſtehen, der Anwendung von Gewalt 
aber niemals nachgeben. Der gegenwärtige Kon- 
fliktt mit China ſei eine Folge des Umſtandes, daß 
an dem Pekinger Hofe die von Bogdokhan und 
Tſo-tſun-ton geleitete anti - europäijche Partei zur 
Herrſchaft gelangt jet, die Lage der enropäiſchen 
Bevölkerung in China und die dem Auslande von 
China gemachten Zugeſtändniſſe würden im Falle 
eines Krieges zwiſchen Rußland und China aufs 
Aeußerſte gefährdet ſein, die Niedermetzelung von 
Europäern ſei höchſt wahrſcheinlich, der Handel mit 
China werde durch den jetzigen Konflikt auf das 
Ungünſtigſte beeinflußt werden. Von allen in Pe- 
king vertretenen Mächten werde auch die allgemeine 
Gefahr und die Solidarität ihrer Intereſſen keines · 
wegs verkannt, vielmehr ſeien alle bemüht, dem 
Einfluß der anti-europäiſchen Partei in China ent⸗ 
gegenzuwirken und die legitimen Anſprüche Ruß⸗ 
lands aufrecht zu erhalten. England ſei dabei am 
meiſten betheiligt, es ſei eine gänzlich ungerechte 
und falſche Beſchuldigung, wenn behauptet werde, 
daß England den Konflikt zwiſchen Rußland und 
China veranlaßt habe, der ein Koyflikt zwiſchen 
China und allen civiliſirten und bei dem Handels- 
verkehr mit China betheiligten Nationen zu werden 
drohe. Der Vertreter Englands in Peking ſei 
unter dem Beiſtande des ruſſiſchen Geſchäftsträgers 
auf das Emſigſte bemüht, die drohende Gefahr zu 
beſchwören. 

Die „Agence Ruſſe“ erklärt die von verſchie⸗ 


denen Blättern gebrachte Nachricht, daß 20— 40,000 
Chineſen die Grenze überſchritten hätten, für un⸗ 
richtig. Ebenſo unbegründet ſei auch die Mitthei⸗ 
lung, nach welcher die ruſſiſche Regierung den ruſſi⸗ 
ſchen Miſſionen ein Cirkularſchreiben habe zugehen 
laſſen, um Informationen über die Geſetzgebun⸗ 
gen des Auslandes bezüglich der Auslieferung ein- 
zuziehen. 

Was den angeblich beabſichtigten Feldzug ge⸗ 


gen die Turkmenen anbetreffe, jo werde die Regie- 


rung ohne Zweifel die Einfälle der Turkmenen nicht 
ungeſtraft laſſen, bisher ſei aber noch kein beſtimm⸗ 
ter desfallſiger Plan feſtgeſtellt. General Skobeleff 
habe ſich lediglich nach dem Grenzgebiete begeben, 
um über die Frage an Ort und Stelle militäriſche 
Studien vorzunehmen. 


Ausland. 
Paris, 11. April. Der Biſchof von Cou- 
tances und Avranches hat an den Präſidenten der 
Republik ein Schreiben gerichtet, worin er dem In- 


halte des Briefes, welchen der Kardinal-Erzbiſchof 


von Rouen an das franzöſiſche Staatsoberhaupt 
gerichtet, ſeine volle Zuſtimmung giebt. Die Erz- 


biſchöfe erheben jetzt in ihrem eigenen Namen Pro- 


teft gegen die Dekrete vom 29. März und laſſen 


dann auch ihre Biſchofe Einſpruch erheben. Dieſes 
geſchieht, weil das Konkordat verbietet, daß ſie ge⸗ 
meinſchaftliche Handlungen vornehmen. Sie ſind 
trotz alledem aber doch nicht auf geſetzlichem 
Boden, da ſie dem Geſetze zufolge überhaupt 
nicht das Recht haben, öffentliche Proteſte 
gegen das Auftreten der Regierung zu erlaſſen. In 
dem Miniſterrath vom nächſten Dienſtag wird dieſe 


Sache zur Sprache kommen, und wie verlautet, 


fen mi mſfeiben Rug t brſchid 2 werden, 
un, den ungesezligen Auftreten der Bijchöfe n 
Man wird ſie vorerſt in einem 


Ziel zu ſetzen. 
Rundſchreiben auffordern, ſich ſtreng an das Kon 
kordat und die Geſetze zu halten, eine jede Kund⸗ 
gebung gegen die Regierung zu unterlaſſen, und 
ihnen zugleich zu verſtehen geben, daß, wenn fie 
ſich nicht fügen, man die äußerſt ſtrengen Strafen, 
welche das Strafgeſetzbuch gegen die widerſpenſtigen 
Biſchöfe enthält, gegen ſie in Anwendung bringen 
werde. In den klerikalen Kreiſen erklärt man aber, 
daß die Biſchöfe den Widerſtand fortſetzen werben. 
Die Biſchöfe ſelbſt find in einer verzweifelten 
Lage. Sie find nicht die Herren, ſondern gend 
thigt, den Geſinnungen der fanatiſchen Unterpriefter, 
Mönche und gläubigen Laien nachzugeben, die mit 
Ungeſtüm verlangen, daß man gegen die Regierung 
vorgehe. 

Wie aus Nom verlautet, wurde der Domini- 
kaner-Pater Didon, der während der letzten Faſten⸗ 
zeit freiſinnige Predigten hielt, in ein Kloſter auf 
Korſika verbannt. 

Paris, 12. April. Die geſtrige Rede Cle⸗ 
menceaus an feine Wähler darf als eine offene 
Kriegserklärung und Ultimatum an den Opportu⸗ 
nismus, ſowie als Programm der Radikalen für 
die nächſten allgemeinen Wahlen betrachtet werden. 
In Retzierungskreiſen iſt man durch die Heſtigkeit 
der Angriffe Clemenceaus auf die jetzige reſultatloſe 
Politik um jo mehr beunruhigt, als die Anſchauun⸗ 
gen der Menge, vor welcher Clemenceau ſprach, 
ſichtlich noch über deſſen Anſchauungen hinausgehen, 
wie die Wahl des nicht amneſtirten Kommunards 
Trinquet zum Ehrenpräſidenten zeigt. Gleich ver- 
ſtimmend wirkt der relative Triumph des ultraradi- 
kalen Kandidaten Beauguier bei der Deputirten- 
wahl in Beſangon, welcher den von der „Rep. Fr.“ 
patroniſirten Opportuniſten Ordinnlon ſchlug. Das 
Wahl-Programm der Ultraradikalen umfaßte die 
Beſeitigung der Präſidentſchaft und des Senats, 
ſowie Trennung von Staat und Kirche. 

London, 10. April. Ein öſterreichiſcher Staats 
mann äußerte ſich gegen den Wiener Berichterſtat⸗ 
ter des „Daily Telegraph“ über die möglichen 
Folgen des engliſchen Miniſterwechſels wie folgt: 

„Es würde in der That unrecht unſererſeits 
jein, in Abrede zu ſtellen, daß wir in Lord Bea- 
consfield einen Freund verlieren, der uns ſtets Ver⸗ 
trauen und Theilnahme entgegenbrachte und dem 
es zuzuſchreiben iſt, daß in Oeſterreich und in Un⸗ 
garn ähnliche Gefühle gegen England gehegt wur- 
den. Ein Miniſterium Gladſtone wird allerdings 
nicht in Uebereinſtimmung mit jenen Grundſaßen 
des Mißtrauens regieren, die Herr Gladſtone als 
Parlamentskandidat aufgeſtellt hat. Nichts deſto 


weniger iſt nach ſolchen Reden und nach einem 
ſolchen Programme Grund zu Beſorgniſſen vorhan⸗ 


— 


den, und man kann es uns nicht übel nehmen, 
wenn das neue Miniſterium uns nicht gerade mit 
Sympathie oder Vertrauen bejerlt. Es wird ſich 
bald zeigen, weſſen Grundſätze am beſten dazu an 
gethan ſind, den Weltfrieden zu förderu. Eines iſt 
indeß ſicher, nämlich, daß ein Kabinct Gladſtone 
ausſchließlich von dem guten Willen Rußlands ab- 
hängen wird. Der Tag, an welchem die ruſſiſche 
Regierung England irgend einen Anſtoß giebt, wird 
das Ende des liberalen Miniſteriums ſehen. Der 
Himmel gebe, daß ein ſolcher Zwiſchenfall nicht den 
Frieden Europa's ſtören möge. Der Sturz des libe⸗ 
ralen Miniſteriums würde um ſolchen Preis zu 
theuer erkauft ſein.“ 
ar Demſelben Berichterſtatter zufolge haben die 
engliſchen Wahlen und der wahrſcheinliche Rücktritt 
des Kabinets Beaconsfield eine große Beſtürzung 
in der Umgebung des Sultans hervorgerufen: Der 
Sultan ſelber ſoll die Furcht ausgedrückt haben, 
daß die liberale Regierung Englands das osma⸗ 
niſche Reich der letzten Bürgſchaften feiner Exiſtenz 
berauben werde. Ganz abgeſehen von dem Ein- 
fluß des liberalen Kabinets ſtehe zu befürchten, daß 
die ſlawiſche Bevölkerung und die übrigen Feinde 
der Türkei jetzt neuen Muth für die Ausführung 
ihrer Pläne finden würden. Man ſei daher an 
der Pforte zu der Ueberzeugung gekommen, daß es 
das klügſte ſei, enge Beziehungen zu Oeſterreich 
herzuſtellen; nur ſo könnten die nöthigen Verthei⸗ 
digungsmittel gegen nationale Umtriebe gefunden 
werden. Der Sultan habe daher Edhem Paſcha 
beauftragt, ſich in Wien umzuſehen, ob Neigung 
vorhanden fe, ein öͤſterreichiſch-türkiſches Bündniß 
abzuſchließen. 
a; Das diesjährige Derby - Rennen wird wahr⸗ 
ſcheinlich das letzte fein, welches in Epſom fatt- 
findet. Das Gru dſtück, auf welchem ſich die be- 
rühmte Rennbahn befindet, hat nämlich einen Be⸗ 
ſitzer erhalten, der dem Turf nicht hold iſt und dem 
Jockey⸗Klub die fernere Benutzung der Rennbahn 
gekündigt hat. Der Schauplatz des beliebten Ren- 
nens wird von 1881 ab wahrſcheinlich nach Gra⸗ 
vesend verlegt werden, nachdem der „Derby“ im 
Mai d. Js. fein 100 jähriges Jubiläum begangen 
haben wird. Bet BEE DB 
3 Provinzielles. 
Stettin, 14. April. Der Wochenſchriſt der 
„Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ entnehmen 
wir folgende Notiz, die unſeren Landwirthen wohl 
von Intereſſe ſein dürfte: Unſeren Zweigvereinen 
theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß von der 
Centralverſammlung unſerer Geſellſchaft mit Rück⸗ 
ſicht auf ein neues, die Verlegung der Verſuchs⸗ 
ſtation nach Stettin betreffendes Anerbieten der 
Aͤlttien-Geſellſchaft Weftend-Stettin beſchloſſen wor⸗ 
deen iſt, eine außerordentliche Central-Verſammlung 
nach Neuſtettin gelegentlich der am 25. und 26. 
Mai cr. daſelbſt ſtattfindenden Diſtriktsſchau behufs 
Erledigung dieſer Angelegenheit einzuberufen. In⸗ 
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dem wir uns die Veröffentlichung der Tagesord- Leiche ſowie der 1 — — 
— — h 5 nt; let 


nung und der naheren Morte fur die an AU. 
April cr. fällige Nummer der Wochenſchrift vorbe⸗ 
halten, erſuchen wir die verehrl. Vereins⸗Vorſtände 
gleichzeitig ergebenſt, die Wahlen der Delegirten für 
dieſe Verſammlung fo zu beſchleunigen, daß das 
Ergebniß derſelben bis zum 25. April er. ſpäte⸗ 
ſtens dem Generalſekretariat zu Regenwalde mitge- 
theilt werden kann. Saleske, den 23. März 1880. 
Dias Hauptdirektorium der Pommerſchen ökonomi- 
ſchen Geſellſchaft. v. Below⸗Saleske. 


— Vom 1. Mai d. J. ab bis ult. Septem⸗ 
ber er. werden auf der Hinterpommerſchen Bahn 
Butterſendungen nach Berlin und Stettin, welche 
mit weißen Frachtbriefen zur Auflieferung gelangen, 
zweimal wöchentlich und zwar Dienſtags und Sonn⸗ 
abends, gegen Erhebung der einfachen Fracht nach 
dem Frachtguttarife befördert werden. Die betref⸗ 
fenden Butterſendungen müſſen mindeſtens eine 
Stunde vor Abgang der betreffenden Züge zur Auf- 
lieferung gelangen. 

— Während unſerer Stadt zu einem Krie⸗ 
ger⸗Denkmal noch immer das nöthige Geld fehlt 
und einſtweilen auch noch keine Ausſicht vorhanden 
iſt, daſſelbe zu erlangen, iſt Greifenhagen in der 
glücklichen Lage, die nöthigen Mittel für ein Krie⸗ 
gerdenkmal zu haben, aber dort kann man keinen 
paſſenden Plat finden, auf dem daſſelbe aufgeftellt 
kann werden. Der dortige Magiſtrat hat auf An⸗ 
regung des Herrn Landrath Coſte bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beantragt, den zwiſchen 
dem alten Kirchhof und der Lindenſtraße belegenen 
Platz der ſogenannten „neuen Anlage“ als die ein⸗ 
zige geeignete Stelle zur Errichtung des Denkmals 
herzugeben; die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
jedoch dieſen Antrag abgelehnt. Wie die „Greifen ⸗ 
hagener Zeitung“ behauptet, giebt es in Greifen⸗ 
hagen gar keine andere Stelle für das Denkmal 
und ſo werden die Greifenhagener wohl ſo lange 
auf Errichtung des Denkmals warten müſſen, bis 
die Herren Stadtverordneten über den Platz einig 
werden. ö 

+ Paſewalk, 11. April. Das Komitee zur 
Vorbereitung einer Gewerbe- Ausftellung hierſelbſt 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung: in Erwägung, 
daß die Zeit bis zur Eröffnung der Ausſtellung 
(ausgangs Auguſt oder anfangs September) für 
die Ausfteller zur Anfertigung von wirklich guten 
Gegenſtänden zu kurz, in fernerer Erwägung, daß 
das Intereſſe der Bürgerſchaft, wie ſich bei der 
Zeichnung der Antheilſcheine ergeben habe, dem Un⸗ 
ternehmen nicht günſtig ſei und in endlicher Er⸗ 
wägung, daß in den maßgebenden Kreiſen ſich nicht 
eine wünſchenswerthe Unterſtützung des Projekts ge⸗ 
funden habe, ſein Mandat in die Hände ſeines 
Auftraggebers zurückzulegen. Dieſer Beſchluß wurde 
heute einer zu dieſem Zwecke einberufenen Bürger⸗ 
Verſammlung mitgetheilt, welche dem proviſoriſchen 
Komitee und namentlich dem Herrn Arthur Pagels 
für ſeine Mühewaltung bei Ermittelung der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe ihren Dank aus ſprach. 

* Biltow, 12. April. Der inzige Sohn 
der Wittwe W. von hier war vorige Woche in 
dem Dorfe Bernsdorf als Maurer beſchäftigt ge⸗ 
weſen; da ſeine Arbeit noch nicht beendet, blieb er 
auch Sonntag dort. Bei einem betheiligten Tanz⸗ 
Vergnügen im Dorſe, wo auch tüchtig getrunken 
worden, gerieth er in Streit mit dem Fiſcherknecht 
M., welcher dem p. W. mit einer Flaſche derartig 
auf den Kopf ſchlug, daß er todt niederſtürzte. Die 

wurden heute nach der 
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Müchtet, aber bald ergriffen worden. 


Vermiſchtes. 

— (Ein Manuffript des heiligen Petrus.) 
Nach einer Mittheilung des in Konſtantlnopel er- 
ſcheinenden Journals „Saboath“ hätte man in 
jüngfter Zeit ein Manuſkript des Apoſtels Petrus 
entdeckt. Ein Mann, Namens Core, ſtarb im vo⸗ 
rigen Jahre zu Jeruſalem in einem Alter von 109 


gute Schulbildung und abſolpirte die philoſophiſche 
Fakultät in Belgrad. Er ſelbſt blieb Bauer, nahm 
nie ein Staatsamt an und ſtand als Abgeordneter 
von Kujazevac ſtets in den Reihen der beſonnenen 
Oppoſition. Seine Rednergabe und unbeſtechliche 
Ehrlichkeit erregten in der Skupſchtina vollſte Be⸗ 
wunderung. Obwohl er vollkommen europäiſche 
Bildung genoſſen, der franzöſiſchen, deutſchen, eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig war, konnte 
er es nie über ſich bringen, europälſche Kleidung 
zu tragen; er ging im ſerbiſchen Bauern⸗Koſtüme 
ſelbſt in die Salons des Fürſten. Seine Verhaf⸗ 
tung erfolgte angeblich wegen feiner erſt jetzt zu 
Tage getretenen Theilnahme am Topola Putſch am 
8. Dezember 1877. Hoffentlich wird bald Licht 
über dieſe Affaire verbreitet, denn es iſt ſchwer, an 
einen natürlichen Tod dieſes Mannes zu glauben 
in einem Lande, welches das plötzliche Verſchwin⸗ 
den von Perſonen gewohnt iſt und dafür das 
Sprichwort beſitzt: „Die Finſterniß hat ihn ver- 
ſchlungen!“ - 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stockholm, 12. April. Die zweite Kammer 
hat die Militärvorlage mit 121 gegen 75 Stim⸗ 
men abgelehnt. Staatsminiſter de Geer gab in 
Folge deſſen die Erklärung ab, daß er ſich als der 
Laſt der Regierung enthoben betrachte. 

Chriſtiania, 12. April. Der Storthing hat 
das ſkandinaviſche Wechſelgeſetz angenommen. 

Peſt, 13. April. Das Unterhaus hat mit 
172 gegen 62 Stimmen den früheren Miniſter ſür 
öffentliche Arbeiten und Kommunikationen, Thomas 
Pechy, zu feinem Präſidenten gewählt. 

Rom, 13. April. Ihre k. k. Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin iſt heute früh nach Neapel ab⸗ 
gereift. 

Petersburg, 13. April. Im Befinden des 
Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff war geſtern 
Abend einige Beſſerung eingetreten, auch hatte der⸗ 
ſelbe wieder einige Nahrung zu ſich genommen und 
etwas Schlaf gehabt. Die vergangene Nacht hat 
der Fürſt aber, nach dem heute früh ausgegebenen 
Bulletin, ſchlaflos zugebracht. Die Schwäche 
dauert fort, die Herzthätigkeit iſt eine geringe, der 
Kopf iſt frei. | 

London, 13. April. Die Führer der libera⸗ 
len Partei treten nächſten Donnerſtag zur formellen 
Verathung zuſammen. Das Uebungsſchiff „Ata⸗ 
lanta“, welches im Oktober v. J. mit 300 jungen 
Seeleuten eine Uebungsfahrt nach Weſtindien ange⸗ 
treten hatte, wird ſeit dem 31. Januar d. J., wo 
daſſelbe Bermuda verlaſſen hatte, vermißt. Das 
Kanal-Geſchwader iſt zu deſſen Aufjuhung abge⸗ 
gangen. 


Jahren und anſcheinend unter dürftigen Vermö⸗ 
gens-Umſtänden. Nach feinem Tode entdeckte man 
aber bei ihm nebſt einer großen Menge von Geld⸗ 
ſtücken im Werth von 200,000 Francs ein volu⸗ 
minöſes Papyrus⸗Manuſkript, das in grüne Seide 
eingehüllt und von der Zeit ſo zugerichtet war, daß 
es bei der erſten Berührung in Fetzen zerfiel. Auf 
dem Papyrus ſtanden in ſchönen hebräiſchen Buch⸗ 
ſtaben die Worte: „Petrus, Fiſcher, Anhänger 
(oder Schüler) Jeſus, des Sohnes Gottes und 
Fortſetzer ſeines Werkes, ſpricht zu den Völkern der 
Erde, welche das Wort des Herrn hören, nach der 
Liebe und im Namen des allerheiligſten Gottes.“ 
Das Manuſkript iſt in eigenthümlicher Weiſe un- 
terfertigt: „Ich, Petrus der Fiſcher, im Namen 
Jeſu, habe das Wort der Liebe im 50ten Jahre 
meines Alters, am 30ten Oſtertage nach dem Tode 
meines Herrn und Meiſters Jeſus Chriſtus, Soh⸗ 
nes der Maria und im Hauſe Belierl's, des Schrei- 
bers des Tempels des Herrn, zu ſchreiben been⸗ 
digt.“ Die Bibelgeſellſchaft in London hat, über 
den Fund zu Rathe gezogen, ſogleich eine Kom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle entſendet, welche ſich 
nach genauer Unterſuchung für die Echtheit dieſes 
Manufkriptes ausgeſprochen haben ſoll, das fie an- 
geblich für ein Werk des Apoſtels erklärte. Die 
Bibelgeſellſchaft hielt dafür, daß Petrus ſchreiben 
konnte, aber während das Evangelium des heiligen 
Markus daſſelbe ſagt, ließe eine gewiſſe, etwas 
dunkle Stelle in den Akten der Apoſtel das Gegen⸗ 
theil vermuthen. Das hat den Eifer der Bibel 
geſellſchaft angefacht, das fragliche Manuſkript zu 
ſtudiren. Zwiſchen der Kommiſſion in Jeruſalem 
und der Bibelgeſellſchaft in London herrſcht daher 
gegenwärtig ein lebhafter Austauſch von Korre- 
ſpondenzen. Die Bibelgeſellſchaft hat der Familie 
K. . in Stockholm, an welche die Erbſchaft des 
alten Core fällt, die Summe von 20,000 Pfund 
Sterling oder 500,000 Francs für das Manu- 
ſtript geboten, aber dieſe will es nicht verkaufen, 
geftattet jedoch die Reproduzirung und Ueberſetzung 
deſſelben. Die Brüder Abdullah in Konſtantinopel 
haben ſich zu einer photographiſchen Ausgabe an- 
getragen. Soweit die Mittheilungen des türkiſchen 
Blattes, welche einfach zitirt ſein mögen, es iſt ab 
zuwarten, was an der Sache iſt. 

— Aus Widdin wird der „Dtſch. Z.“ eine 
dunkle Geſchichte mitgetheilt. Der ſerbiſche Abge- 
ordnete Adam Bogoſavljevic, einer der intilligente 
ſten Männer Serbiens, der ſogenannte „Bauern- 
Philoſoph“, iſt vor kurzer Zeit verhaftet und nach 
Zajcar gebracht worden, wo er am 2. April plötz 
lich verſchied. Es heißt, derſelbe ſei an dem Ge⸗ 
nuſſe einer Taſſe Thee geſtorben oder — wie ſer⸗ 
biſche Blätter ſchreiben — „geſtorben worden“. 
Seine Verwandten und Parteifreunde telegraphir⸗ 
ten ſofort nach Belgrad, und begaben ſich von dort 
die Aerzte Dr. Stejic und Dr. Danic nach Zajcar, 
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ton in den Grafenſtand erhoben worden. 

Der „Globe“ meldet, nach einer heute in 
Liverpool eingetroffenen Privatdepeſche ſei der König 
von Birma geſtorben. Ein weiteres Privattele⸗ 
ramm des „Globe“ aus Valparaiſo vom 10. 
d. Mts. beſtätigt, daß Callao von den Chilenen 
blokirt wird. 


grader „Videlo“ nimmt von dem Tode dieſes 
Mannes in einge ender Weiſe Notiz mit der Be⸗ 
merkung, daß es im Intereſſe der Regierung llege, 
ſo ſchnell als möglich den Schleier zu lüften, wel⸗ 
cher über dem plötzlichen Tode des Abgeordneten 
ſchwebe. Adam Bogoſavljevic war 36 Jahre alt; 
obwohl Sohn eines Bauers, erhielt er doch eine 
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Das Geheimmiß-ver alten Abtei. 
Roman aus dem Engliſchen. 
a; . 


Leuten an dieſem Nachmittage den Ausflug nach 
Kingston. Sie ſpeiſten dort und fuhren Abends 
nach Hauſe, Alle, Fawney ausgenommen, ziemlich 
angeheitert. 

Der Wagen war ein Vierſpänner und wurde 
von einem der jungen Männer, der ſich rühmte, 


Spielte er ſein verwegenes Spiel ſo plump, daß ein vortrefflicher Kutſcher zu ſein, geführt. 


die unſchuldigen Augen dieſer jungen Frau es er⸗ 
kennen konnten? 


Er vergaß, daß das Auge der Liebe immer ſcharf⸗ zeigen. 


Er war gleich den Uebrigen in einer etwas über⸗ 
müthigen Laune und wollte ſeine Geſchicklichkeit 
Da er nicht klar bei Sinnen war, peitſchte 


hat eine unheilbare Verletzung erlitten. Er kann 
kein Jahr mehr leben und wird während der weni⸗ 
gen Monate, die ihm noch beſchieden find, ein hülf⸗ 
loſer Krüppel ſein.“ 

Fawney ſagte dem Doktor gute Nacht, rief einen 
Wagen und fuhr triumphirend nach Hauſe. 
Sein Kammerdiener Gannard ſaß in feinem 
Zimmer und beobachtete Fawneys raſchen Eintritt 
mit Ueberraſchung und Intereſſe. 


„Iſt etwas geſchehen?“ fragte er. „War der 


blickend genug iſt, um ein Unheil zu erkennen, das er die Pferde rückſichtslos und machte fie endlich] Künſtler heute wieder betrunken? 


den Geliebten bedroht. 
„Was iſt das für eine ſonderbare Anſprache, 


fo wild, daß fie ſammt dem Wagen durchgingen. 
Die Pferde rannten eine große Strecke weit fo 


„Beſſer — eine Million mal beſſer!“ ſchrie 
Fawney. „Auf der Heimfahrt von Kingston wur⸗ 


Winnifred,“ rief er mit erzwungenem Lachen aus. ſchnell fie nur konnten, dann bogen fie bei einer den die Pferde ſcheu, der Wagen wurde umgewor⸗ 


„Ich habe Harold nichts zu Leide gethan. 


nicht mein Vetter? Was könnte ſein Verderben der Wagen umgeworfen und eine Strecke weit ge⸗ 
mir nützen! Sie beleidigen mich — Sie thun ſchleift wurde, während ſämmtliche Inſaſſen heftig 


mir unrecht. 


auf die Straße geſchleudert wurden. 


Winnifred's helle Augen waren auf ſein Geſicht Von der ganzen Geſellſchaft war nur eine Per- 


geheftet 
„Ich verſtehe Ihren Zweck nicht, Kaſimir Fam- 


ney, ſagte fir, „aber ich weiß, daß Sie meinen ſein Opfer in demſelben nach Hauſe. 


Gatten haſſen und ihn zu vernichten trachten. Ich 
liebe ihn und ich werde ihn retten. Es wird ein 
Krieg zwiſchen uns ſein, aber ich werde meinen 
Gatten retten. Die Liebe ſoll triumphiren.“ 

„Sie find ja ganz theatraliſch, höhnte Fawney. 

„Ich wünſche Park nichts Böſes. Er iſt ein lu⸗ 
ſtiger, guter Junge und ein ſehr angenehmer Ge⸗ 

ſellſchafter, den meine Freunde und ich gern unter 
uns haben. Aber wenn Sie es wünſchen, will ich 
ihm noch heute den Rücken wenden und ihn ein 
Jahr lang nicht beſuchen.“ 

„Ich wollte, Sie thäten das,“ rief Winnifred 
ungeſtüm aus. „Wenn Sie uns wirklich freund⸗ 
ſchaftlich geſinnt ſind, ſo beweiſen Sie es, indem 
Sie uns allein laſſen.“ 

Ehe Fawney etwas erwiedern konnte, kam der 
Künſtler aus dem Schlafzimmer heraus und be⸗ 
grüßte ihn herzlich. 

Etwas ſpäter gingen die beiden Männer zuſam⸗ 
men fort und Winnifred blieb allein. 

Fawney's ſchlechte Pläne gediehen an dieſem 
Tage. Es ſchien, als ob irgend ein böſer Dämon 
ihm hülfreich bei der Ausführung derſelben zur 
Seite ſtünde. 

Er machte mit Park und noch mehreren jungen 


VBörſen Berichte, 
Stettin, 13. April. etter ſchön. Temp. + 17 
R. Barom. 28,5. Wind SO. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 
207 - 213, weiß. 209—215, per Frühlahr 212,5 Bf., 
per Mai⸗Juni 211 bez., per Inni⸗Juli do., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 200 bez. 
Roggen wenig verändert, per 1000 gr. loko inl. 
165 —169, ruſſ. bei Kleinigk. 166—169, ver Frühjahr 
163,5— 163 bez., per Mai⸗Juni 159,5—159 bez., per 
Inni⸗Juli 156,5—156 bez., per September⸗Oktober 
149,5 —149 bez. 

Werſte unver 


Rübsl matter, per 100 Klgr. loko o 
bei Kleinigk 54 Bf., per April⸗Mai 652,5 Bf., per 
S er⸗Oklober 55,5 Bf. 
piritus flau, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
60,1 hez., per Früh 
I 60,5—60,3 bez., per Juni⸗Juli 61,1 bez., per 

uli⸗Auguſt 61,8 bez., per Auguſt⸗September 62 Bf., 
per September⸗Oktober 58 bez. u. Bf. 

Petroleum ver 50 Kilo Into 8.5—8,6 tr. bez 


Polizei⸗Bericht. 


Verloren. In der Zeit vom 2. bis 5. d. M. das 
Dienſtbuch einer unverehel. Emma Bierhals, eine ver⸗ 
goldete Taſchenuhr und ein Aktenſtück. 

Gefunden. In der Zeit vom 26. v. M. bis 7. d. 
M. 1 Meſſingdrücker, 1 Federbaret, 1 Hundemaulkorb, 
1 Strickzeug, 1 ſchwarzes Tuch, 1 kl. Gummiſchuh, 1 
Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Handtaſche, 
1 Bund Schlüſſel, 1 Buch und 4 en 

Als muthmaßlicd; geſtohlen iſt angehalten. Am 
4. d. M. ein künſtliches Zahngebiß. 

Stettin, den 10. April 1880. 


Submiſſion 


auf Lieferung von 3 Stück eiſernen 
Bagger⸗Prähmen. 

Die Lieferung von 3 Stück eiſernen Bagger⸗Prähmen 
für eine Ladungsfähigkeit von 40 ebm Sand ſoll auf 
dem Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem Stadt⸗ 
baubureau iu den Dienſtſtunden zur Einſicht aus, und 
ſind Copien derſelben gegen Gebühren⸗Erſtattung daſelbſt 
entgegenzunehmen. 

Submiſſions⸗ Offerten find verſiegelt und mit ent 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 

Sonnabend, den 1. Mai er., 
Mittags 12 Uhr, 
auf dem Stadtbaubureau einzureichen, woſelbſt ſie in 
2 der erſchienenen Submittenten geöffnet 


werden. 
Lübeck, den 3. April 1880. 


Der Baudirector 
Martiny. 
Todes⸗Anzeige. 

a. Abend um 6½¼ Uhr wurde uns unſer am 

6. d. Mts. geborenes Töchterchen wieder genommen. 

Putbus, 8. April 1880. 
Oberlehrer Dr. Haenicke, 
Mathilde Haenicke, 
geb. Lehmann. 


halter. SE] Nevifionen, 


bildung (4-6 Wochen). | Abſchlüſſe u. Einrichtungen 
Echlnßorlfung und Zeug⸗ der Bücher ꝛc. nach kürze⸗ 
niß der Reife. 


Methode. 
Damen 


ſter 
vollſtändige Ausbildung als Kaſſirerinnen 
Anmeld. n. entg. 


und Buchhalterinnen. 4 
$. Löwinsohn, 
Fraueuſtraße 53, Eingang Junkerſtr. 
Ich wohne jetzt grüne Schanze 11a. 
Dr. Heidenhain, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer 


ſon verletzt. Dieſe Perſon war Harold Park. 

Fawney verſchaffte ſich einen Wagen und brachte 
Der ver⸗ 
wundete Künſtler ächzte während der ganzen Fahrt 
vor Schmerzen. Sie trugen, vor Parks Hauſe 
angelangt, denſelben auf ſein Zimmer, wo ſeine 
Frau ſaß und ihn erwartete. Er wurde zu Bett 
gebracht, man ſchickte um einen Arzt und dieſer 
unterſuchte ihn. 

Winnifred ſchlich ihm nach wie ein Geiſt. 

„Wird er leben?“ flüſterte fie. „Wird er leben, 
Doktor?“ 

„Er wird leben, Madame, fagte der Doktor 
ſehr ernſt, „aber er wird ſo bald nicht geſund 
werden. Sie werden ihn ſehr ſorgfältig pflegen 
müſſen.“ 

„Gott ſei Dank, daß er nur leben wird!“ ſagte 
die Frau. „Ich kann es ertragen, ihn krank zu 
haben — ich kann Alles eher ertragen, als ihn 
zu verlieren.“ 

Fawney ging mit dem Arzte hinaus auf die 
Straße; dort ſagte er zu ihm: 

„Sie glauben alſo, daß [Park davonkommen 
wird, Herr Doktor? Er ſieht aus wie ein Mann, 
der ſeinen Todesſtoß bekommen hat.“ 

„Den hat er auch!“ ſagte der Doktor. „Er 
wird noch einige Monate leben, wie ich es ſeiner 
Frau ſagte, dann wird er ſterben. Sein Rückgrat 
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8. große Stettiner 
HSiauptgewime: 
Looſe a 3 


Wiederverkäufern wird e 


jahr 60,3—60,1 bez., per Mai⸗ 


Mai 1880. 


er 
ME. (11 für 30 ME) find zu beziehen durch 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Iſt er Wendung der Straße raſch um die Ede, wodurch fen und Park erhielt eine Verletzung im Rückgrat, 


die unheilbar iſt. Er hat ſeinen Todesſtoß erhal⸗ 
ten. Er kann kein Jahr mehr leben. In dieſer 
Richtung iſt mein Werk vollendet, Gannard. Das 
erſte Hinderniß auf meinem Wege zur Erbſchaft der 
Trebafil-Güter iſt beſeitigt!“ 

Gannards glattes verſchmitztes Geſicht leuchtete 
vor Freude und Triumph. 

„Das iſt beſſer, als wir zu hoffen hätten wagen 
können!“ ſagte er. „Bis Sie die anderen Hin⸗ 
derniſſe beſeitigt haben werden, wird er todt ſein. 
Jetzt müſſen nur noch Miß Charlotte Lyle und 
Sir Mark Trebaſtl beſeitigt werden, und dann dür⸗ 
fen Sie nur von den Gütern Beſitz ergreifen und 
ſind einer der reichſten Männer Englands. Unſer Plan 
war gut angelegt. Jetzt überlegen wir, was mit 
Miß Charlotte Lyle zu thun iſt!“ 


Sechſtes Kapitel. 
Die Herrin von Blair Abtei. 


Blair Abtei, in Cornwall gelegen, enthält eine 
Anzahl großer, uralter Kloſtergebände, die, wie faſt 
alle Klöſter, inmitten prachtvoller und fruchtbarer 
Gegend liegen. 

Die Hälfte der Abtei, welche eine große Speiſe⸗ 
halle, eine düſtere Kapelle, lange Schlafſäle und 
Steinzellen mit Grabgewölben darunter umſchließt, 
iſt jetzt eine mit Epheu bedeckte Ruine, in welcher 
nach dem Volksmunde zur Mitternachtszeit Geiſter 
ihren Spuk treiben. 

Die andere Hälfte des Gebäudes iſt jedoch in 
ein modernes Schloß verclandelt, welches ſehr ge⸗ 


e⸗Verloofung, 


Pfe 
Pferde. 


ntſprecheuder Rabatt gewährt. 


_ Versicherungs-Gesell 


Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826. 
Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abtheilungen: 
Mobiliar aller Art gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſions⸗Schaden, ſowie 


schaft zu Schwedt. 


Boden⸗Erzeugniſſe gegen Hagelſehaden 
unter liberalen, allen zeitgemäßen Anforderungen des landwirthſchaftlichen Publikums 


entſprechenden Bedingungen. 


Reſerven der Feuer⸗Verſicherung: 
„ Hagel⸗Verſicherung: 


1,293,192 Mark, 
746,969 Mark. 


10 
Verſicherungs⸗Capital im Jahre 1879 in der 
Feuer⸗Verſicherung 423,765,848 Mark, 
Hagel-Verſicherung 135,242,877 Mark. 
Speciell die Hagel-Verſicherung betreffend: 


Namhafter Rabatt für mehrjährige Verſicherungs⸗Verpflichtung. 


Bei fortlaufenden 


(nicht aufgekündigten) Verſicherungen im Folgejahr Entſchädigung auch dann, wenn der 


Verſicherungsantrag noch nicht erneuert war. 


Bei theilweiſer Uebernahme des Riſikos 


für eigene Rechnung 20 —50 Procent Prämienrabatt. Kein Abzug von den 
Entſehädigungen, weder für Regulirungskoſten, noch als Zuſchlag 
zur Prämie, wodurch die Verſicherung wefentlich billiger. Keine 


Police- und Schreibgebühren! 


Kein Zwang zur Mitverſicherung des Strohes. 


Loyale 


Regulirung der Schäden durch vertrauenswürdige Geſellſchaftsmitglieder. Relativ größter 


Reſervefonds aller Gegenſeitigkeits-Anſtalten 


Prämie im Durchſchnitt der letzten vier 


Jahre für alle Orts- und Frucht⸗Gefährklaſſen nur 80 Pf., im Jahre 1879 nur 


79 Pf. pro 100 
Proſpecte, Antragsformulare und 


unterzeichneten Vertretern der Geſellſchaft: 
dem Herrn Rentier W. Hecht in Anclam, 


Mark Verſicheruug. 
Verſicherungs⸗Bedingungen gratis bei den 


dem Herrn Kämmerer Sommer in Greifenhagen, 


2 1 8 end ge Bahn, „ „ Rentier Pr. Selle in Gülzow, 
= 4 entier Rob. Krause in Cammin ; 1 
r 7 auen 1 G. Scheel, in, Daber, = 8 een Herm. Lanbs in Jacobs⸗ 
we o i ' 
LE . 8 ahn in, Kaufmann ©. L. Reletr in Naugurd, 
„ „Rentier Jul. Kühnbauns i. Gartza/ O., „ „ Rentier Heinr. Bluth in Paſewalk, 
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0 Sheng elena. Stark in Green. . le Mich. Nehmles 
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und bei II. F. Lundberg. General-Agent in Stettin. 
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Ausstellung LL P 1 N IOI Strasse 129. 


und lebhafter Straße, mit Bauſtelle, iſt zu verpachten 
reſp. zu verkaufen. 


Näh. i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


ae ſtehenden 


Gaſthof ber ene sold Reſtauration 


0 1 
zu pachten. 


ſchmackpoll ausgeſtattet iſt. 


Curort Teplitz in Böhmen, 


Ein cantionsfähiger Mann ſucht einen in gutem 


1 Lagerplatz am Waſſer 


Näheres Kloſterhof 24 bei Cristiami. 


Es hat große, weite 
Bogenfenſter, von denen viele mit Balkonen ver⸗ 
ſehen ſind, und beſitzt Glas- und Gewächshäuſer, 
in denen die ſeltenſten Pflanzen und Früchte ge⸗ 
zogen werden. Die ruinenartige Hälfte der Abtei 
iſt von den alten Bäumen des Parkes eingeſchloſ⸗ 
fen. Die moderniſtrte Hälfte iſt von Terraſſen mit 
Marmorballuſtraden umgeben, zu denen Marmor- 
treppen hinaufführen und an die ſich ſammtweiche, 
grüne Raſenpartien und Blumengärten ſchließen, 
die bis zu dem großen und wunderbaren Park 
hinausreichen. 

Die Beflgerin von Blair Abtel war eine zwerg⸗ 
hafte, bucklige alte Frau, verwittwet und kinderlos, 
Namens Mrs. Faulkner. 

Sie lebte in großem Staate und hielt eine be⸗ 
deutende Anzahl ven Dienern, und da die ganze 
Beſitzung zu ihrer alleinigen Verfügung ſtand und 
ſie keine nahen Verwandten hatte, ſo war die Frage, 
wer fie beerden ſolle, ein Gegenſtand von großem 
Intereſſe für die Nachbarſchaft. 

Sie war von einer Anzahl von Schmeichlern 
umgeben, die Alle danach geizten, ihre Gunſt zu 
gewinnen. Aber da fie mit großem Scharfblide 
begabt war, erreichte keiner von dieſen Schmarotzern 
ſeinen Zweck. 

An einem regneriſchen Oktobernachmittag, dem 
Tag nach dem Unfalle, der dem armen Park ſo 
verhängnißvoll geworden war, ſaß Madame Faulk⸗ 
ner allein in dem großen Salon, welcher von in 
drei Kaminen brennenden Feuern erwärmt und 
durch eine große Anzahl von Fenſtern erhellt 
wurde. 

Die Herrin des Hauſes, klein und verwittert, 
mit einem runzligen, von ſchwarzen, funkelnden 
Augen erhellten Geſichte, das von grauen Haaren 
umrahmt war, trug ein lang ſchleppendes ſchwarzes 
Sammtkleid, das ſehr reich mit echten Steinen ge⸗ 
putzt war. Sie war eine gnomenhafte Erſcheinung 
und ſchien eben jetzt ungeduldig und erwartungs⸗ 
voll zu ſein. 

Sie drückte auf einen ſilbernen Knopf in der 
Moſaikplatte eines ihr zur Seite ſtehenden vene- 
tianiſchen Tiſchchens und ſofort wußte man durch 
ein elektriſches Glockenzeichen in einem anderen 
Theile der Abtei, daß ſie etwas wünſche. 

Ein Diener erſchien unverweilt vor ihr. 


4 Stunden von Prag und Dresden 

entfernt. 

Seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkaliseh-salinische Thermen 
(?6—39° R). 

3° Curgebraueh ununterbrochen Wäh- 
rend des ganzen Jahres. 


ın 
On- 


Ziegenmilch. 

Hervorragend dureh seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
matismus, Lähmungen, serophulöse Anschwel- 
lungen und Geschwüre, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden ; 
zumal aber von glänzendem Erfolge bei 
den Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hieb- 
wunden, naeh Knochenbrüchen, bei 
Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Praehtvolle, völlig geschützte Lage 
in weitem, ganz von Bergen umrahmten Thale. 
Miides gleichmässiges Klima. Grossartige 
Park- und Garten- Anlagen. Meilenlange 
Promenadenwege durch Gebirgs-Hochwald, Con- 
eewte des städtischenCurorchesters. Reumionen, 
Theater mit Opernvorstellungen ete. Cursalon 
Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer Con- 
fessionen. Zwei Bahnhöfe. Grosse Hötels. 

Allen Ansprüchen genügende Unter- 
uunft gewähren das herrliche Kaiserbad, das 
Steinbad und das Stadbad, sowie zahlreiche Logis 
der Privathäuser. 

Frequenz des Jahres 1879 in Teplitz-Schönau 
44,419 Fremde. 

Alle Auskünfte über den Curort ertheilt und 
Wohnungshestellungen besorgt unentgelt- 
lich und bereitwilligst der 
Magistrat Teplitz. 


Eine Dampf⸗Schneidemühle mit Horizontalgatter, 
Kreisſägen und Leiſtenmaſchine, am ſchiffbaren Wafler 
einer Kreisſtadt Vorpommerns — mit Bahnverbindung — 
gelegen, welche ſich eo noch zu fonftigen Anlagen, 
einer Mahlmühle oder Stärkefabrik gut eignen würde, 
iſt ſofort zu verkaufen. Adr. unter J. 409 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Grundſtüͤcks⸗Verkauf. 


Ein vor dem Königsthore, an frequenter Straße 
gelegenes canaliſirtes kleines Gartengrundſtück (Villa), 
enthaltend 2 reſp. 4 Wohnungen, Vor⸗ u. Hintergarten 
mit guten, tragbaren Obſtbäumen, vielen Beeren⸗ und 
Zierſträuchern, Lauben und Veranda, einem Brunnen, 
iſt zu verkaufen und event. ſofort zu beziehen. Reflek⸗ 
tanten bel. ihre Adr unt. C. H. 16 i. d. Exp. d. Bl., 
Mönchenſtr. 21, niederzul. Unterhändler verbeten. 


Ich bin willens, 


gemein Haus Kirchenstr. 13, 


welches ſich für Fuhrleute, Böttcher, Tiſchler u. 
dgl. eignet, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere Bollwerk 31 bei C. W. Schmidt. 


Eine Wieſe an der Oder im zweiten Schlage, 
vis-a-vis Ludendorf's Hof, iſt ſofort zu verpachten. 
Näheres Wallſtraße 37, 1 Treppe. . 
Ein flottes Materialwaaren⸗Geſchäft fol ſchleunigſt 
mit geringer Anzahlung Krankhei alber verpachtet 
werden. 


M. Saulmann, Anelam. 
Ein gangbares Materialwaaren⸗ oder Vorkoſt⸗ 
Geſchäſt wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. 

Gefl. Offerten unter B. B. 13 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Der Maſtenkrahn vis-a-vis der Obertwiet, durch 
Eingehen des Oberwieker Krahnes gut rentabel, mit 
Wohnung und Garten preiswerth zu verpachten 
Oberwiek 40. 


„Schicken Sie Miß Lyle zu mir, ſagte Mis. 
Faulkner gebieteriſch. 

Der Mann verneigte ſich und ging geräuſchlos 
wieder fort. 

Etwas ſpäter ging die Thür von Neuem auf 
und ein junges Mädchen trat leiſe ein. 

Sie war Madame Faulkners gezahlte Geſellſchaf⸗ 
terin, eine arme Waiſe. Sie war Charlotte Lyle, 
das Hinderniß auf Fawneys Weg, deſſen Zerſtörung | " 
er jetzt, nachdem er Park zu Grunde gerichtet hatte, 
durchführen wollte. 

Sie war achtzehn Jahre alt, mit einem ölumen⸗ 
baft zarten, ſchönen Geſichte, goldblonden Haaren 
und roſigen Wangen, ein ſanftes, anmuthiges 
Mädchen, deſſen Charakter ſich in ſeinem Geſichte 
ausſprach. 

„Iſt es nicht ſchon Zeit für die Reiſenden, an⸗ 
zukommen, Miß Lyle?“ fragte Madame Faulkner 
ungeduldig. „Ich ſchaue ſchon ſeit einer Stunde 
nach ihnen aus.“ 

„Sie werden bald hier ſein, Madame, ſagte 
Miß Lyle, ihre Uhr hervorziehend. „Der Zug 
ſollte ſchon vor einer Stunde in Langworth ſein.“ 

„Und wir ſind nur acht Meilen von Langworth 
entfernt,“ brummte Madame Faulkner. „Sie ſoll⸗ 
ſen ſchon längſt hier ſein. Ich fühle eine ſeltſame 
—— . — — zu . — Lyle. 


Wiſſen Sie, daß, obgleich ſie ſehr entfernt verwandt 
iſt, fie doch das einzige Geſchöpf auf Erden iſt, 
daß ich meine Verwandte nennen kann. Wenn ſie 
ſo iſt, wie ich es hoffe und erwarte, werde ich Re. 


zu meiner Erbin machen.“ 


„Ich hoffe, Sie werden ſich in ihr aid ge- 
täuſcht haben, Madame,“ ſagte Charlotte Lyle. 
„Ich bin ſicher, ſie wird ſich ſanft ei liebevoll 
erweiſen und —“ 

„Ah pah!“ unterbrach ſie Madame Faulkner. 
„Ich will nicht, daß ein ſanftes, ſchmiegſames, 
taubenartiges Geſchöpf Blair Abtei erbt.“ 


„Ich will, daß ſie ſchwarze Augen und ſchwarze 
Haare habe und Adrian Roſſitur ſagt, ihre Augen 
und Haare ſind kohlſchwarz und ihr Teint iſt von 
matter Bernſteinfarbe. So weit wäre es gut. Sie 
muß Geiſt und Temperament haben, ſtolz und un⸗ 
geſtüm, ja ſogar fehlerhaft ſein, keine Heilige mit 
himmelwärts gewandten Augen, ohne den Muth, ſich 
zu vertheidigen. Sie muß einen Herrſchergeiſt ha⸗ 
ben, ſonſt iſt mein Reichthum nicht für fie. Und 
wenn ſie mir ſchmeichelt und demüthig iſt, ſchicke ich 
ſie in zwei Wochen wieder fort. Ich möchte dieſe 
Jolietta Stair gerne zu meiner Erbin machen. 
Adrian iſt reich genug, ohne meine Beſitzungen. Ich 


—.— — . Eule, a. 2 jetzt nicht er 
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en gros Niederlage von 


“= 1 1 Dr, M. LEHMANN STETTIN] 
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Spandauerstr. T7.ERSPE FReitichlägerstr. 16. 

’ Verkauf aueh in der 
Pelikan-Apotheke, Reilschlägerstr.6. 8 

Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
&reif-Apotheke, Neustadt. 

Bi Vietorin-Apotheke, Grünhof. 

# Germanin-Apotheke, Oberwick. 


Diane . 150.400 Thlr., ganz in 
Pianinos 10 Eiſ., auch au Abzahl. Fabrik. 
Hermann Heiner * © °., Friedrichſtr. 102. 


Ta peten 


von den billigſten bis zu den feinſten in neueſten 
diesjährigen Muſtern empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Eduard Burchardt 
& Söhne, 


Berlin C., Brüderſtraße 19. 
 Pofifreier Berſandt von Proben. 


8 Verschlungene 
\ Buchſtaben, ſtarke Schablonen 
jeder Größe zu Wäſcheſtickereien u. 
Schablonen ⸗Käſtchen. 

Inhalt: Alphabet, Zahlen, den 
im Taſchentuch, Muſter zu Hoſen, 1 
Longuette, Pinſel, Farbe, ein nütz⸗ 
liches Geſchenk für j. Damen, empf. 
A. Sehultz, Frauenſtr. 44, Schablonen⸗ Fabril 


u” Faſt verſchenkt. 2 

Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniaſilber Ja rik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
SEN: eee 275 Procent unter 

der Seh tung verkauft. Für nur Mark 14 
erhält man ein äußerſt gediegenes Britanniaſilber⸗ 
n (welches früher 60 Mark koſlete), 
nömli 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen, 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchweren Brit.⸗Silber⸗ -Suppeufchöpfer, 

1 maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſte ciſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglichen Pfeffer⸗ oder Zuckerbehälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 effektvolle Salon⸗ Tafelleuchter. 


(48 Stück). Beſtellungen gegen Nachnahnte 
oder vorherige e jun zu richten an das 


Britannia-Silber-.Fabrih-Depot. 


Wien. II. Untere Donauſtraße 43. 


Gogoliner Steinkalk 


in ganzen und halben Tonnen. 
nach jeder Bahnſtation. 


Cement, 
Dachpappe, 
Steinkohlentheer, 
Kientheer 

offerirt billig 


A Wagenknecht, Tempelburg. 


Größtes Lager von Deeimal⸗ Tafel-, 
3 Waagebalken und Ge⸗ 
wichten in Meſ 

Wirthſchaftswaagen, Brief-, Gold⸗ und 
Packetwaa en, Copirpreſſen, Büchern u 


Beſtellungen 


Stotternde. 


CW Adreſſe.) 


aus billigen 


Tiſcheuge und Handtücher 


jeder Art ohne jede Erhöhung porlü ufig beſtehen. 


Im cigenften Jutereſt unſerer 
Kundſchaft rathen wir dringend zu 
und belangreichen Einkäufen, da nach aller Vor⸗ 
ausſicht ähnlich billige Preiſe ſchwerlich wieder 
vorkommen dürften und Waaren jeder Art 
außerordentlicher Steigerung entgegen gehen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


(Gegen Nachahmung e ⸗Regiſter Nr. 1562 


Ober hemden 


mit ſeparaten wechfelbaren 


Eiunſätzen. 


Dieſe von mir neu konſtruirten Oberhemden bieten 


in Bezug auf 


und Annehmlichkeiten. 


Mar Lewin, Breiteſtraße 42. 


welche a andere Anſtalten ohne Erfolg beſuchten, finden Heilung in der Sprach⸗ 

resse) von Rudolf De 
Proſpect mit amtl. we gratis. 

ſcht Tactmethode. 

(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 580) der Gartenlaube, Jahrg. 1878 und Nr. 5 


ausgezeichnet, n 
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Zur gefülligen Beachtung. 
Trotz der rapiden Steigerung ſammtlicher Preiſe 
für Leinen⸗ und Baumwollwaaren und trotz täglich ein- 
treffender neuer bedeutend erhöhter Preisliſten ſämmtlicher 


Fabriken ſind wir durch rechtzeitige ganz außerordent⸗ 
lich bedeutende Abſchlüſſe in der Lage, 


vorläuſig unſere ſämmtlichen 


bald II Am IM] 


ohne jede Preiserhöhung zu en ganz 
alten aus niedrigſter Konjunktur ſtammen⸗ 
den hilligſten Preiſen weiter zu verkaufen. 


Ganz beſonders 


bleiben auch die alten fo über⸗ 


Wäſche Erſparniß, Haltbarkeit, 
quemlichkeit, vortrefflichen Sitz die größten Vortheile 


lange leben werde. Ich bin achtzig Jahre alt und 
meine Lebenskraft ſcheint faſt erſchöpft zu ſein “ 

Charlotte Lyle ſchaute fe beſtürzt an und als 
Madame Faulkner das bemerkte, beeilte fe ſich zu 
[lagen : 

„Sie werden ſich in meinem Teſtamente nicht 
vergeſſen finden, Charlotte. Sie ſind jetzt ein Jahr 
bei mir und haben alle meine Wünſche immer er⸗ 
füllt und mit meinen Launen Geduld gehabt. Ich 
werde Sie verſorgen. Apropos, Sir Mark Tre⸗ 
baſil, mein Gutsnachbar, iſt Ihr Kouſin. Ich 
glaube, er würde Ihnen in Waldgrave Caſtle ein 
Heim anbieten, wenn Ste einmal eines ſolchen und 
des Schutzes bedürften.“ 

„Ich habe keine Anſprüche an Sir Mark Tre- 
baſil,“ ſagte Charlotte erröthend. „Meine Mutter 
iſt mit ihrem Muſiklehrer durchgegangen und wurde 
von ihren Eltern und Geſchwiſtern verſtoßen, weil 
ſie ihn geheirathet hat. Ich glaube, Sir Mark 
weiß nicht einmal etwas von meiner Exiſtenz.“ 


„Dann ſollen Sie bei Joliette eine Heimath 
finden. Sie wird eine Geſellſchafterin brauchen,“ 
ſagte Madame Faulkner. 


gefallen. Horch! Iſt das nicht der Wagen? End⸗ 


lich ſind fie dal“ 


großen Familienwagen vorfahren. 
„Sie find gekommen,“ en m Hang: aus.” ‚Qt 


find da. 

„Sagen Sie, Bittle fol gleich zu mir pireln- 
kommen,“ befahl Mrs. Faulkner. „Ich habe ihr 
ehrliches Geſicht vermißt. Vor Allem ſoll Miß 
Stair auf ihre Zimmer geführt werden. Ich will 
meine Dienerin zuerſt ſehen.“ 

Charlotte Lyle ging hinaus und erthellte dir 
nöthigen Aufträge. 

Der Wagen fuhr ein und Adrian Roſſitur half 
Jolietten ausſteigen. 

Madame Faulkners Kammerfrau, Joliettens 
Duenna während der Reiſe, ſtieg allein aus. 

Sie wurde von der Haushälterin empfangen, 
welche ſich erbot, ſie auf ihre Zimmer zu führen, 
und Joliette überließ ſich ihrer Führung. Ein 
männlicher Diener führte Roſſitur auf ſeine Zim⸗ 
mer, denn Madame Faulkner hielt ſtrenge auf Eti⸗ 
quette und ließ nicht ſofort Jemanden bei ſich 
vor. Mrs. Bittle, ihre Kammerfrau, begab ſich, 
einem empfangenen Befehle gemäß, in den Salon. 


Fortſetzung folgt.) 


„Ich hoffe, fie wird mir 


Charlotte Lyle war eben ſo aufgeregt wie die 


Preiſe für 


alle 
aldigen 


Be- 


nhardt in Burgsteinfurt. (Genaie 
Heilverfahren mehrfach ſtaatlich 


5 Jahrg 1879.) 


H. Gesehen. 
bittet ergebenſt um baldigſte Rückgabe 
der von ihm entliehenen Bücher. 


Näheres Kirchplatz 3. 
Friedrichſtraße 5, 3 Treppen, Son⸗ 
senfeite, eine Wohuung von 3 Stuben, gr. 
Kabinel und Zubehör Eu vermiethen. 


Schüler finden gute Penſion. 


Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


Ein noch junger, penf. Feat ſucht Nebenverdienst 
durch anſtändige Beſchäftigung, ſei es im Kopiren 
e Arbeiten oder Stellung als Hausmeiſter, Auf⸗ 
ſeher 2. 

Offerten werden unter M. . 101 in der Exped. 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 
Eine junge Dame ſucht Stellung zur Stütze der 
Hausfrau und Beaufitchtigung jüngerer Kinder am 
liebſten auf einem Gute. 

Adreſſen nebſt Bedingung erb. an die Expedition d. 
Blattes, Mönchenſtraße 21. 


900 Rm, gute Hypothek, follen cedirt werden 

Näheres gr. Domſtr. 10, im Laden. 

8000 Thaler ſind zur 1. Stelle auszuleihen. Es 
wird gebeten Adr. unter A. F. L. in 

der Exped. d. Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21, abzug. 

2 90,000 M. in Theilpoſten ſofort oder ſpäter zu 

ſehr mäßigem Zinsſatze auf jedoch nur unbedingt feine 


Hypothek auszuleihen 
Gelder mit Amortiſation, o 


Hypotheken⸗ den. fen hen G 


Verwaltungskoſten⸗Beitrag a 


Magazinſtraße 2, part. rechts. 


Grundbeſitz durch 
Mud. Schumacher, Bank- u. Hypothekengeſchäet 
Stettin, gr. gr. Wollweberſtraße 47. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. n. Weinst. 2. Einführg. garant. reinor 
angegypster franz. Natur-Weine u. Champagner en 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Conrant auf Verl. gratis. 
Neu: Frübstäck, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse inel, 1. Liter ein 90 Pf. Table 
d' hote von punkt 1—4 Unr à Couvert M. 1,75 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 
Heute Menu: Potage Creey, Rouladen in 
Rothwein, gebackene Leber mit Sauce-Kartoffeln, 
Rippespeer init Kartoffeln, Compot, Salat, Butter 
und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphiseten De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Thalla-Theater. 


Große Ertra-Borftellung. 


Joe Webb, kom. Oper, Pantomimen⸗ u. Ballet⸗ 
Comp., ſowie Auftreten ſämmtlicher neu engagirten 


Spezialitäten. 
1885 7½ Uhr. Logen 1 War, er 5 . 


— — . 


Stadt-Tbenter. 3 


Mittwoch, den 14. April 1880: 
Doppel⸗Vorſtellung. 
Benefiz des Herrn Jullus Bennemann. 
Einmaliges Gaſtſpiel der Frau Albe 
Benemann-Linee von Krolls ee Berlin, 
unter Mitwirkung des Herrn Direktor Verena, 
Neu einſtudirt: 


Frauenkampf. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe, überſetzt von Dlfers, 
Gräfin von Autreval — Frau Benemann Linse. 
Kammerherr von Grignon — Varena. 
Hierauf neu einſtudirt: 


Die Mönche oder die Offiziere 
im Nonnenkloſter. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. 
von Briſſac Julius Bennemann. 
Donnerſtag, den 15. April 1880 


Abſehieds⸗Vorſtellung der Oper. 
Victoria- Theater. 


Mittwoch, den 14. April: 
Benefiz für den Geſangskemiker Herrn 
Georg Tyrkowski, 
Zum 1. Male: Auf eigenen Füßen. 
Original⸗Lebensbild mit Geſang u. Tanz in 
6 Abtheilungen von Emil Pohl und H. Wilken, 


alte Frau. Sie eilte Ius Fenſter und ag. Su * 


und in großen Städter z Aiden > 105 en. 
Vermi 15 — ig des An⸗ und Verkaufs- e 


rg 


3 


N 


Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Geſellſchaft 1 


” 


“ 


Muſik von Conradi. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Alle hohen Gönner, 
hiermit ergebenſt ein 


Dinte! une be = bei 7 en Honorar nach der Heilung. 
nicht vorſchriftsmä unden, laſſe alt 7 
gründlich here une ſowie auch mit neueſter Aichung Täglich von 10 Uhr ab friſche Dampf⸗ Milch⸗ 
verſehen. Preiscourante gratis. 80 Semmeln empfiehlt die Bäckerei von 


6. A. Kaselow . . Colas. Roßmarktſtr. 4. 


„oberhalb der Junkerſtraße.! 


Bretter 
in allen Stärken, alte, trockene Waare, billigſt Holz⸗ 
ſtraße 15—17, Seer 

Fechner & Loekstaedt. 


Die Direktion. 
Freunde und Bekannte ladet 


1 
En e eee, 95 eee, ee eee e — : me 
1 | 


Georg Tyrkowski, 


